
Wir helfen in Entwicklungsländern  
bei der Minderung des Bevölkerungswachstums sowie der Mütter- und Kindersterblichkeit, der 
Prävention von HIV/Aids, der Stärkung von Frauen und ggf. Überwindung der Mädchenbeschneidung.  
Wir schaffen Lebenschancen in den ärmsten Ländern der Welt  
durch Ausbildung und Einsatz von Aufklärer/innen, Beratungs– und Gesundheitsdienste sowie - 
je nach Situation und Spenden - Maßnahmen zur Verbesserung von Einkommen und Versorgung.   

Mit Spenden für Aufklärung und Verhütung tragen Sie zur Minderung 
der Armut sowie der Mütter– und Kindersterblichkeit bei 

Ein starkes Bevölkerungswachstum bzw. große 
Kinderzahlen verhindern auch bei stärkerem Wirt- 
schaftswachstum eine Überwindung der extremen 
Armut vieler Menschen in den Entwicklungsländern.  

Wenn die entsprechend aufgeklärten Paare nur 
noch drei oder vier Kinder haben anstatt fünf, sechs 
oder mehr Kindern, bleibt von den verfügbaren Nah-
rungsmitteln oder Einkommen der Familien pro Per-
son entsprechend mehr übrig. Damit kann auch Hun-
ger vermieden werden, und eine qualitativ bessere 
Ernährung wird möglich.  

Auch steht dann pro Kind mehr Geld für die Schul-
kosten zur Verfügung, und ein längerer Schulbesuch 
und evtl. auch eine Berufsausbildung werden möglich.   

Dann bleiben auch eher genügend Mittel für medi-
zinische Dienste und Medikamente, die die Men-
schen in den ärmeren Ländern im Allgemeinen selbst 
bezahlen müssen und oft nicht nutzen können. Damit 
steigen die Überlebenschancen der Kinder, und es 
sterben weniger schon vor dem fünften Geburtstag.  

Das renommierte „Guttmacher Institute“ in New 
York hat 2019 anhand intensiver Befragungen in den 
132 ärmeren Entwicklungsländern ermittelt, dass es 
in diesen Ländern 218 Millionen Frauen gab, die keine 
Kinder mehr oder eine Geburtenpause von mindes-
tens zwei Jahren wünschten, aber keine Verhütungs-
mittel verwendeten.  

Sodann wurde errechnet, wie viele ungewollte 
Schwangerschaften und Geburten sowie Schwanger-
schaftsabbrüche bei diesen Frauen infolge der fehlen--
den Verhütung zu erwarten sind. Auch wurde ermittelt, 
wie viele Frauen infolge von illegalen Schwangerschafts-
abbrüchen oder von Komplikationen in der Schwanger-
schaft oder bei der Geburt sterben würden. Schließlich 
wurde auch errechnet, wie viele dieser Problemfälle es 
noch geben würde, wenn diese 218 Millionen Frauen 
alle moderne Verhütungsmittel verwenden würden.  

Die Ergebnisse werden in der nebenstehenden Grafik 
veranschaulicht und hier noch im Einzelnen ausgeführt.  

Wenn die 218 Millionen Frauen alle moderne Ver-
hütungsmittel anwenden würden, gäbe es: demnach 
· statt bisher 111 Millionen ungewollter Schwan-

gerschaften in den 132 Ländern nur noch 35 
Millionen  

· statt bisher 30 Millionen ungewollter Geburten 
nur noch 9 Millionen und  

· statt 35 Millionen meist illegalen Abbrüchen mit 
oft gefährlichen Methoden nur noch 10 Millionen 
bzw. 71 % weniger als bisher. 

Damit würden statt bisher 89.000 Frauen nur noch 
20.000 infolge von illegalen Abbrüchen oder Kompli-
kationen bei Schwangerschaft oder Geburt sterben. 
Das wären beachtliche 78 % weniger.  

Bei etwa einem Viertel dieser Todesfälle handelt es 
sich um junge Erstgebärende, die ohne qualifiziertes 
Personal und mögliche Hilfen wie Bluttransfusionen 
entbinden. Die übrigen Frauen haben meist schon 
einige Kinder und wollen keine weiteren mehr, weil 
sie weitere Geburten oder die Versorgung von mehr 
Kindern nicht verkraften können. Mit dem Tod die-
ser Mütter werden die schon geborenen Kinder der 
Mutter verwaist. Wenn der Mann wieder heiratet, 
werden die Kinder der „anderen“ oft nicht geschätzt 
oder sogar ausgenutzt. Ähnliches gilt auch häufig, wenn 
diese von anderen Verwandten aufgenommen werden. 

Durchschnitt der  
Jahre 2015-2019 

Müttersterblichkeit bei   
ungewollten Schwanger-
schaften*) - in Tausend 

Anzahl ungewollter Schwangerschaften,  
Geburten und meist illegaler, riskanter  
Schwangerschaftsabbrüche - in Millionen 

Anzahl bei gedecktem  
Bedarf an Verhütung 

Folgen fehlender Verhütung in den 132 ärmsten Entwick-
lungsländern und Situation, wenn alle Frauen, die keine 

Kinder mehr oder eine längere Geburtenpause wünschen, 
Verhütungsmittel verwenden würden  

*) Anzahl Todesfälle von Frauen mit ungewollten Schwangerschaften 
infolge von illegalen Abbrüchen oder Komplikationen bei Schwanger-
schaft oder Geburt. Datenquelle: Guttmacher Institute online bzw. Sully, 
E.A. u.a.: Adding it Up, New York 2020. Grafik: Lebenschancen Intern.. 
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Ab 2022 wurden zudem Schüler/
innen aus den drei Schulen mit 7. 
bis 10. Klasse für Aufklärungsge-
spräche mit den Klassenkamerad/-
innen und die Aufführung von Sket-
chen über die Probleme früher Schwan-
gerschaften ausgebildet und vier 
Lehrer für die Organisation dieser 
Aktivitäten. 

 

2024  konnten  in  12  weiteren 
Dörfern und einem Stadtviertel ca. 
80 km von den bisherigen Dörfern 
entfernt, Gesprächskreise und manch- 
mal auch Forumtheater-Aufführun-
gen zu den Fragen einer Verhütung 
von ungewollten Schwangerschaften 
durchgeführt werden.   

Bei den Forumtheater-Aufführun-
gen werden von den Schauspieler/
innen Fragen an die Zuschauer ge-
stellt, und diese können auch den 
Schauspieler/innen  Fragen  stellen.   
Sie sind relativ teuer, ziehen aber 
viele Leute an. In Afrika sind sie eine 
beliebte Methode, um Verhaltensän-
derungen zu bewirken.  

2025 wurden diese Maßnahmen 
in einigen Orten ergänzt und in wei-
teren vier Orten neu eingeführt. 
Dabei wurden auch Faltblätter über 
die verschiedenen Verhütungsmetho-
den verteilt. Viele können diese aber 
nicht lesen.  

 

Angesichts eines Mangels an Ver-
hütungsmitteln in den beiden entle-
genen Landkreisen haben wir außer-
dem für 10 Gesundheitsstationen den 
etwaigen Bedarf an Verhütungsmit-
teln für einige Monate finanziert.  

Was „Lebenschancen“ im Jahr 2025 zur Lösung der Probleme getan hat 
und was wir 2026 fortsetzen und möglichst ausdehnen wollen 

Maßnahmen von 1990-2019 
 

„Lebenschancen“ engagiert sich 
in Burkina Faso - mit Unterbrechun-
gen - seit 1999 bei Maßnahmen 
der Jugend- und Erwachsenenauf-
klärung und z.T. auch der Bereit-
stellung von Verhütungsmitteln.  

Von 2010 bis 2019 haben wir 
zudem Maßnahmen zur Überwin-
dung der Genitalverstümmelung 
von Mädchen in 50 Dörfern geför-
dert. Seit 2019 gab es in der Pro- 
jektregion mehrere terroristische 
Überfälle, und die dortigen Maß-
nahmen konnten nicht mehr fort-
geführt werden.  
 

Neue Projekte seit 2021  
Hier: Aufklärung in Dörfern 

 

2021/22 konnten wir in fünf 
Dörfern im Südwesten des Landes 
neue Projekte zur Aufklärung von 
Frauen und Männern beginnen. Da-
bei wurden zunächst Vorträge zur 
Aufklärung über die verschiedenen 
Möglichkeiten der Verhütung und 
ihre Erhältlichkeit in den Gesund-
heitsstationen gehalten.   

Sodann wurden 90 ausgewähl-
te Männer und 24 Frauen dazu 
ausgebildet, über die Vermeidbar-
keit von ungewollten und riskan-
ten Schwangerschaften durch Ver-
hütungsmittel zu informieren.  

Die Männer informieren auch 
über die Prävention von HIV/Aids 
und Geschlechtskrankheiten so-
wie die korrekte Anwendung von 
Kondomen.  

Probleme und Perspektiven 
 

 Burkina Faso gehört zu den 25 
ärmsten Ländern der Welt. Die 
Verhältnisse haben sich in den 
beiden letzten Jahrzehnten insge-
samt verbessert. Dies gilt jedoch 
nicht für die grenznahen Regionen 
von ca. 20 % der Gesamtfläche des 
Landes, die seit mehreren Jahren 
von djihadistischen u.a. Terror-
gruppen beherrscht werden. Und 
es gilt nicht für die zwei Millionen 
Menschen, die von dort ins Lan-
desinnere geflohen sind.  

13 % der Menschen gelten als 
unterernährt. Trotz Verbesserun-
gen haben nicht alle Zugang zu 
einer Schule. Nur etwa drei Viertel 
der Kinder besuchen jemals die 
sechsjährige Grundschule.  

2023 konnten von den über 15-
jährigen Frauen 65 % und von den 
Männern 52 % nicht lesen. Die-
se Prozentsätze sind bei Men-
schen in höherem Alter und auf 
dem Land noch größer.  

In den Dörfern haben mindes-
tens 30 % weder Radio noch Fern-
sehen, können also auch nicht dar-
über erreicht werden.  

Die durchschnittliche Geburten-
zahl pro Frau in der jüngeren 
Generation wird für Mitte 2025 
mit 4,0 angegeben.  

Die Bevölkerung wuchs noch 
um 2,2%. Dies ist eine erhebliche 
Minderung gegenüber den 3 % 
oder mehr in den vorhergehenden 
Jahrzehnten. Der Wert führt aber 
noch zu einer Verdoppelung der 
Bevölkerung in 32 Jahren, wenn 
die Geburtenzahl pro Frau nicht 
bald weiter abnimmt.  

In Burkina Faso: Aufklärung und Förderung von Mädchen und Frauen 
2025: Fortführung der bisherigen Maßnahmen und Einbeziehung von vier neuen Dörfern 

Forumtheater-Aufführung in einem der 2025 hinzu-
gekommenen Dörfer. Hier vom Schluss, bei dem die 
Zuschauer/innen die Rollen der einzelnen Schauspie-
ler/innen als positiv oder negativ bewerten können.  

Leiter und Hebammen von zehn Gesundheitsstationen 
mit den Tüten der von Lebenschancen finanzierten 
Verhütungsmittel von Kondomen und der Pille bis zu 
Verhütungsimplantaten.      (Fotos: AHK, Burkina Faso) 

In den fünf ersten Dörfern haben über 3.900 Personen die Angebote der 
Aufklärerinnen und Aufklärer genutzt. In den 16 neuen Dörfern und einem 
Stadtviertel sind 2.800 zu den Vorträgen und Sketchen gekommen.   
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sierung des Sexualbereichs auch in 
den großen Städten weder in der 
Familie noch in den Schulen auf-
geklärt.  

 

 Abhilfe durch „Lebenschancen“ 
über einen burkinischen Lehrer 

 

Der Deutschlehrer der größten 
weiterführenden Schule einer gro-
ßen Stadt im Norden des Landes 
hat sich - zusammen mit einem 
deutschen Spender - 2021 wegen 
Maßnahmen zur Vermeidung von 
Schwangerschaften bei Schülerin-
nen an „Lebenschancen“ gewandt. 
Wir haben zugesagt, einen entspre-
chenden Sexualkunde-Unterricht 
zu fördern, sofern wir die erforder-
lichen Spenden erhalten.  

Da es in Burkina keine Lehrer/-
innen für Sexualkunde-Unterricht 
gibt, mussten zunächst einige 
Lehrer/innen für eine adäquate Auf-
klärung von 12-16-Jährigen aus-
gebildet werden. Das dafür erfor-
derliche Personal musste dann 
zweimal für drei Tage aus der 
100 km entfernten Hauptstadt 
kommen.  

Die ausgebildeten Lehrer/innen 
bieten seitdem in der schulfreien 
Zeit Sexualkunde-Unterricht für 
die 7. bis 10. Klasse. Außerdem 
betreut jede Lehrkraft 15 Schüler/-
innen, die mit ihren Klassenkame-
rad/innen „auf Augenhöhe“ über 
die Themen sprechen sollen. 

Wirtschaftliche Förderung von 
Frauen in den Dörfern  

 

Neben den Maßnahmen zur Auf-
klärung gibt es - finanziert von ent-
sprechenden Spenden - auch ein Pro 
gramm zur wirtschaftlichen För-
derung der Frauen und ihrer Fami-
lien. So haben in jedem der fünf ab 
2021 berücksichtigten Dörfer zu-
nächst 100 Frauen umgerechnet je 
50 € als Kredite erhalten, und 
2025 die Frauen in einem sechs-
ten Dorf. Damit können sie sich 
z.B. einen Marktstand einrichten 
oder eine Seifenproduktion begin-
nen. Nach der Rückzahlung wur-
den die Kredite an weitere Frauen 
in diesen Dörfern vergeben, so- 
dass inzwischen über 2000 Frau-
en einen Kredit erhalten haben.  

Auch haben vier der ersten Dör-
fer Gemeinschaftsgärten mit 
Brunnen für die Frauen erhalten, 
und im Garten eines 2025 neu be-
rücksichtigten Dorfes fehlen nur 
noch die Brunnen. In den Gärten 
bauen die Frauen Süßkartoffeln und 
Gemüse sowohl für den eigenen 
Bedarf als auch den Verkauf an. Mit 
einem eigenen Einkommen wach-
sen auch das Ansehen und die 
Möglichkeiten der Mitbestim-
mung der Frauen. 

 

Auch Schüler/innen in großen 
Städten werden nicht aufgeklärt  

  

In den großen Städten dürfen 
bereits viele Mädchen die weiter-
führenden Schulen ab der 7. Klas-
se besuchen. Analog zum Schulsys-
tem der ehemaligen Kolonialmacht 
Frankreich gibt es hier nur „Gesamt-
schulen“. Die Kinder gehen daher 
solange in die Schule, wie sie mit-
kommen oder die Eltern die Schul-
kosten inkl. Büchern und Schreibwa-
ren bezahlen können oder wollen.  

Sofern es nicht Projekte wie die 
von Lebenschancen gibt, werden die 
Heranwachsenden wegen der Tabui- 

 „Sie haben uns beraten und  
uns Gutes getan“  

 

Das sagte eine Mutter beim 
zweiten Austauschtreffen der 90 
Mütter von Schülerinnen, die dazu 
ausgebildet wurden, um mit ihren 
Klassenkameradinnen „auf Augen-
höhe“ über die Entstehung und Ver- 
meidbarkeit von Schwangerschaf-
ten zu sprechen. Die Treffen wer-
den von drei für Sexualkunde aus-
gebildeten Lehrerinnen mit viel 
Einfühlungsvermögen geleitet.   

Die Mütter sind ja selbst in ih-
rer Jugend nicht aufgeklärt wor-
den und schämen sich, über den 
Sexualbereich zu sprechen. Sie 
sollen nun lernen, mit Ihren Töch-
tern sachgerecht über die Menst-
ruation zu sprechen und sie über 
die Verwendung von Binden auf-
zuklären. Auch sollen sie mit ih-
ren Töchtern über die körperli-
chen und psychischen Verände-
rungen in der Pubertät sprechen.  

Ziel ist dabei ein allgemein ver-
ändertes Verhalten gegenüber den 
Mädchen, das bisher stark von Ver-
boten und Bestrafungen geprägt ist. 
Dazu sollen die Mütter:  

- eine Vertrauensatmosphäre zu 
ihren Töchtern entwickeln- 
- diese zu Fragen ermutigen und 
auf Fragen angemessen antworten 
- sowie die Mädchen bei Schmer-
zen und anderen Problemen wäh-
rend der Periode in eine Gesund-
heitsstation schicken.  

Auch sollen die Mädchen nicht 
so stark mit Hausarbeit und der 
Betreuung jüngerer Geschwister 
belastet werden, dass sie ihre 
Hausaufgaben für die Schule ver-
nachlässigen müssen.  

 

Die Mütter applaudieren oft schon 
während der Gespräche und beson-
ders am Schluss und sagen „danke, 
danke, dass man mit uns über diese 
Themen spricht“.  

3 

Der Aufklärungsunterricht wur-
de Im Schuljahr 2021/22 an zwei 
großen Schulen eingeführt und 
in den Folgejahren noch in drei 
weiteren Schulen. Ab dem Schul-
jahr 2023/24 sollten jährlich über 
3.300 Schüler/innen erreicht wor-
den sein.  

Diese Maßnahmen müssen kon-
tinuierlich fortgesetzt werden, weil 
alljährlich neue Schüler/innen in die 
siebte Klasse kommen.  

Mütter von Schülerinnen, die andere aufklären wol-
len, applaudieren bei ihrem Gesprächskreis über die 
Notwendigkeit der Aufklärung in den Familien zu 
den Ausführungen der Sexualkundelehrerinnen. 

Im  Sexualkunde-Unterricht wurden die verschiedenen 
Verhütungsmittel vorgestellt, an die Tafel geschrieben 
und anhand von Bildern erläutert.  
                            (Fotos: Y. Ouédraogo, Burkina Faso) 



Zwei Schüleraufklärer/innen zeigen der deutschen Be-
sucherin (im Hintergrund), was ihre Klassenkamerad/-
innen inzwischen über die Entstehung von Schwanger-
schaften gelernt haben. Viele tragen T-Shirts mit dem 
Aufdruck „Nein zu frühen Schwangerschaften“.  
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Die Aufklärung in den Schu-
len ist erforderlich, da Sexual-
kunde nicht im Lehrplan vorgese-
hen ist und die Eltern diese Aufga-
be wegen starker Schambarrieren 
zwischen den Generationen nicht 
wahrnehmen. Gespräche zum Intim-
bereich sind nur mit den Gleichaltri-
gen möglich.  

Auch für die Aufklärung von 
Erwachsenen und Jugendlichen, 
die keine Schule mehr besuchen, 
sind meist Vorträge und persönli-
che Beratungen erforderlich. Viele 
Erwachsene und einige Jugendliche 
können nicht lesen und haben we-
der Radio noch Fernsehen.  

Auch sind überall Gerüchte ver-
breitet, die Verwendung von Ver-
hütungsmitteln würde zu schwe-
ren Gesundheitsschäden führen. 
Aufklärer/innen aus dem eigenen 
Umfeld vertrauen die Menschen 
aber, zumal wenn sie sehen, dass 
die ihre Kinderzahl beschränken.  

 In vielen Dörfern werden auch 
Gesprächskreise für Eltern gebo-
ten, in denen diese lernen können, 
mit ihren Kindern über die Verände-
rungen in der Pubertät zu sprechen. 

2025 konnten in der 2018 ge-
bauten Gesundheitsstation auch 
wieder fünf „Tage der offenen Tür“ 
geboten werden mit kostenlosen 
Beratungen und Verhütungsmitteln..  

Elemente der Aufklärung  
 

In Togo fördert „Lebenschancen“ 
seit 2003 umfangreiche Maßnah-
men zur Aufklärung von Jugend-
lichen und Erwachsenen.  

Dort konnten wir mittels Ko-Fi-
nanzierungen des Bundesministe-
riums für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (BMZ)
bzw. der Else-Kröner-Fresenius-Stif- 
tung in den Jahren 2003-08 drei 
Jugendgesundheits– und Bildungs- 
zentren und 2018 eine Gesund-
heitsstation mit Beratungsstelle für 
Familienplanung bauen. 

Die Zentren sind eine Basis für 
Aufklärungsvorträge und die Schu- 
lung von Aufklärer/innen und sind 
auch für Erwachsene offen. Beratun-
gen über die Verhütungsmittel für 
Frauen und deren Abgabe bieten 
benachbarte Gesundheitsstationen.  

 

Für die Aufklärung werden Schü-
ler/innen und Lehrer sowie Men-
schen aus den Projektdörfern aus-
gebildet. Die Lehrer bieten gele-
gentlich im Rahmen von Biologie 
oder Ethik einen „Mini-Sexualkunde-
unterricht“. Die Schüler/innen und 
Aufklärer/innen bieten Gesprächs-
kreise und Einzelberatungen für 
Schüler/innen oder Menschen in 
ihrem Umfeld. Die Aufklärer können 
auch Kondome abgeben.  

Probleme und Perspektiven 
 

 Togo gehört wie Burkina Faso 
zu den 25 ärmsten Ländern der 
Welt. Die Verhältnisse haben sich 
in den beiden letzten Jahrzehnten 
insgesamt verbessert, sind aber 
vor allem auf dem Land in den 
trockenen Regionen im Norden 
noch immer sehr  schlecht. 9 % der 
Menschen sind unterernährt.  

Anders als in Burkina Faso gibt 
es hier fast überall Grundschulen. 
Fast alle Kinder besuchen zeitwei-
lig die sechsjährige Grundschu-
le. Aber nur etwa zwei Drittel 
schließen diese auch ab. Zudem 
sind die Ergebnisse in Klassen von 
50 und mehr Kindern oft nicht gut.  

2022 konnten von den über 15-
jährigen Frauen 36 % und von den 
Männern 17 % nicht lesen, wobei 
die Prozentsätze in höherem Alter 
und auf dem Land noch größer sind.  

In den Dörfern haben mindes-
tens 33 % weder Radio noch Fern-
sehgerät, können also auch nicht 
darüber erreicht werden.  

Die durchschnittliche Geburten-
zahl pro Frau in der jüngeren 
Generation wird für Mitte 2025 
mit 4,1 angegeben.  

Die Bevölkerung wuchs noch 
um 2,2 %. Dies ist eine erhebliche 
Minderung gegenüber den 2,6 % 
und mehr in den vorhergehen-
den Jahrzehnten. Der Wert führt 
aber noch zu einer Verdoppe-
lung der Bevölkerung in 33 Jah-
ren, wenn die Geburtenzahl pro 
Frau nicht bald weiter abnimmt.  

In Togo:  Aufklärung, Verhütungsmittel und Einkommen in ländlichen Regionen 
2025: Fortsetzung und Einbeziehung von vier neuen Dörfern und einer weiteren Schule 

Mit Spenden für unsere Projekte 
tragen Sie dazu bei, dass die 

Zahl der Geburten pro Frau und 
das Bevölkerungswachstum  

weiter abnehmen.  

Eine junge Frau nutzt mit ihrem Neugeborenen die Ange-
bote von kostenfreier Beratung und Verhütungsmitteln 
zur Vermeidung einer baldigen weiteren Schwanger-
schaft in der 2018 gebauten großen Gesundheitsstation. 
(Fotos S. 4 und 5: R. Bergemann und SILD, Togo)   

2025 konnten wir eine weitere Schule einbeziehen. Von den dann 
15 Schulen wurden 63 Lehrer und 320 Schüler/innen der 7.-10. Klas-
sen neu für die Aufklärung ausgebildet oder ihr Wissen aufgefrischt. 
Durch diese konnten ca. 8.000 Schüler/innen erreicht werden. Zu den 
zuvor 38 Projektdörfern und zwei Stadtvierteln konnten vier neue Dör-
fer einbezogen werden und für diese 40 neue Aufklärer/innen ausge-
bildet und dann tätig werden. Aus allen Orten haben rund 16.000 Per-
sonen an Gesprächskreisen zur Aufklärung teilgenommen und 10.500 
eine Einzelberatung gesucht. An nun 72 Gesprächskreisen für Eltern ha-
ben 2.200 Personen teilgenommen, fast doppelt so viele wie im Vorjahr.   
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Erfolgreiche Familienplanung  
einer 42-Jährigen aus einem  

der Projektdörfer 
 

„Ich heiße Mariam und habe vier 
Kinder. Ich begann mit der Famili-
enplanung, nachdem ich nach 
meinem zweiten Kind ungewollt 
schwanger wurde. Daraufhin be-
schloss ich, die Dreimonatsspritze 
zu nehmen. Ich ging zum Gesund-
heitszentrum in unserem Dorf. 
Zuerst bekam ich die Dreimonats-
spritze. Anfangs hatte ich einige 
Beschwerden. Meine Periode war 
mehrere Monate lang stärker, aber 
die Hebamme beruhigte mich, 
und nach einer Weile hörten die 
Probleme auf.  

Ich hatte auch Angst vor mei-
nem Mann, weil er nichts davon 
wusste. Ich fürchtete auch die Ge-
rüchte, dass ich von den Spritzen 
krank werden könnte. Aber nach 
drei Jahren merkte ich, dass ich 
mich dadurch freier und stärker 
fühlte. Also beschloss ich, mit 
meinem Mann darüber zu spre-
chen. Eines Abends habe ich es 
ihm dann ganz vorsichtig erklärt. 
Zu meiner großen Überraschung 
akzeptierte er es.  

Daraufhin ließ ich mir die Verhü-
tungsimplantate einsetzen, die fünf 
Jahre vor einer Schwangerschaft 
schützen sollen. Ich habe jetzt 
vier Kinder, und das ist genug. 
Ihnen allen geht es gut, Gott sei 
Dank. Mit Familienplanung kann 

. Das ist toll.  
Vielen Dank für die Informationen.“ 

Eine Aufklärerin berichtet vom 
Nutzen der Aufklärung und den 

Kreditmöglichkeiten für sie 
 

Die 38-jährige Adjo wohnt in ei-
nem Dorf, das 2009 in die Maß-
nahmen der Aufklärung einbezo-
gen wurde. Sie hat drei Kinder.  

Sie sagte zum Nutzen der Akti-
vitäten: „Die Schulung über die 
Sexualaufklärung zur Vermeidung 
ungewollter Schwangerschaften ist 
für mich und meine Gemeinde 
sehr hilfreich. Sie ermöglicht es 
allen, die für Aufklärung sind, un-
gewollte Schwangerschaften und 
sexuell übertragbare Krankheiten 
zu verhindern. Sie trägt außerdem 
dazu bei, dass Eltern, die an unse-
ren Gesprächskreisen zur Aufklä-
rung der Kinder teilnehmen, ihre 
Kinder besser begleiten können. 
Herzlichen Dank an SILD (die örtli-
che Trägerorganisation) und an Le-
benschancen für dieses wertvolle 
Programm für alle.“ 

Zu dem Kreditsystem sagte Adjo: 
„Ich bin Händlerin, produziere 

rotes Palmöl und verkaufe dieses. 
Ich habe bereits mehrfach von 
dem Kreditsystem für uns Aufklä-
rerinnen und Aufklärer profitiert. 
Aktuell habe ich meinen fünften 
Kredit über 150 €. Dieses Pro-
gramm ist hervorragend. Man 
zahlt den Kredit mit den Zinsen 
zurück und kann sofort einen 
neuen Kredit erhalten. So kann 
ich gemeinsam mit meinem Mann 
zu unserem Haushaltseinkommen 
beitragen. Vielen Dank an die 
Partner und alle Beteiligten.“ 

Verbesserung der Lebensverhält-
nisse und Stärkung von Frauen  

 

Die meisten Aufklärer sind Land- 
wirte, die Aufklärerinnen meistens 
Kleinhändlerinnen oder waren zu-
letzt nur Hausfrau und Helferin-
nen in der Landwirtschaft.  

Die Aufklärung und Beratungen 
machen sie ehrenamtlich. Sie erhal-
ten nach mindestens sechs Mona-
ten zur Honorierung aber kleine 
Kredite und Schulungen zur Ver-
besserung ihrer Einkommen.  

Die Kredite belaufen sich je nach 
der angestrebten Tätigkeit auf 80 
bis 200 € pro Person, womit man 
nach dem Kaufkraftniveau in Togo 
schon viel erreichen kann. Die Kre-
dite müssen verzinst und zurückge-
zahlt werden. Sie verbleiben mit den 
Zinsen aber in den je örtlichen Grup-
pen von meist 6-10 Aufklärer/innen 
zur Wiederauszahlung. Dies soll 
auch sicherstellen, dass die Ak-
tivitäten der Aufklärung über viele 
Jahre fortgeführt werden.  

Die Männer diversifizieren meist 
den schon gegebenen Anbau von 
Wurzelgewächsen oder Mais durch 
Reis oder Gemüse, manchmal auch 
Obst. Einige füllen mit einer Hühner- 
oder Schweinezucht große Lücken in 
der traditionellen Ernährung.  

Die Frauen haben traditionell 
einen Schwerpunkt beim Kleinhan-
del. Manche kaufen auch Natura-
lien und verarbeiten diese weiter 
z.B. zu Maisbrei oder Palmöl und 
verkaufen dann diese Produkte.  
Über ein eigenes Einkommen kön-
nen die Frauen frei verfügen.  

Seit drei Jahren gibt es Änderun-
gen bei den geschlechtsspezifi-
schen Schwerpunkten: Es gibt 
nun erste Frauen, die Gemüse 
anbauen, und Männer, die diverse 
Fertigprodukte wie Konserven u.a. 
verkaufen.   

5 

2025 konnten auch die Unterstützungen von sehr Armen fortgesetzt wer-
den: Zwei Spender haben ermöglicht, dass wir 18 armen Witwen mit ihren 
Kindern mit Lebensmittelpaketen helfen und sechs Witwen mit einem  
Startgeld von ca. 120 € den Beginn einer Erwerbstätigkeit ermöglichen 
konnten. Auch wurden die Schulkosten für drei Waisen wieder gespendet.  

Eine ältere Aufklärerin mit einer deutschen Besuche-
rin, einer Helferin und dem Projektleiter an ihrem 
Maniokfeld. Dank des Kredits kann sie junge Leute  
bezahlen, die ihr bei der Ausdehnung des Feldes hel-
fen und ihr ein höheres Einkommen ermöglichen.              

Eine junge Witwe mit ihrem Baby, dem Projektleiter 
und einem großen Topf mit kochenden Palmfrüchten: 
Sie freut sich, dass ihr mit einem Startgeld von 115 € 
die Produktion von Palmöl u.a. und damit ein eigenes 
Einkommen ermöglicht wird.  
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Wie Schülerinnen ungewollt schwanger werden und ein Schulbesuch für Mütter schwierig ist 

In Akuvis Schule werden die neu ausgebildeten Aufklä-
rer/innen beim morgendlichen Fahnenappell den Mit-
schüler/innen vorgestellt.                (Foto SILD, Togo) 

Awa ist 20 Jahre alt und geht nach längerer Pau-
se nach der Geburt ihres Kindes nun in die 11. Klas-
se. Sie wurde in der 10. Klasse in den Ferien von ei-
nem jungen Mann aus ihrem Dorf schwanger. Sie 
berichtet darüber in einer Gesprächsrunde für Auf-
klärerinnen in den Schulen:  

„Wir haben uns öfter im Dorf getroffen, und er hat 
mich « angemacht ». Wir haben uns auch zur Unterhal-
tung mit Freunden im Hof der Familie getroffen, was 
immer sehr schön war. 

Eines Abends bin ich wieder zu ihm gegangen, 
aber die Klassenkameraden waren nicht gekommen. 
Es begann zu regnen, und ich wollte nicht im Regen 
(ohne Schirm) nach Hause gehen. Er hat vorgeschla-
gen, dass ich bei ihm übernachten könne. Ich wollte 
das zunächst nicht. Nachdem er mich aber dazu 
gedrängt hat, war ich doch dazu bereit. Von Maß-
nahmen einer Verhütung wusste ich bis dahin 
nichts. Ich wurde davon schwanger und habe zu-
nächst an einen Schwangerschaftsabbruch gedacht 
(der illegal wäre, aber verbreitet ist). Meine Eltern 
und die Eltern des Freundes waren aber dagegen. So 
habe ich mein Kind bekommen. Meine Eltern sind 
sogar dafür, dass ich das Abitur mache.“ 

Zu Ihrer Mutterschaft als Schülerin sagte Awa:  
„Man muss sehr stark sein, um als Schwangere die 
Schule zu besuchen. Die Mitschüler/innen machen 
sich über dich lustig und schließen dich aus. Auch 
ist es „nervig“, wenn man als Mutter eines Kleinkin-
des noch in die Schule geht: Wenn man in die Schule 
geht, schläft das Kind noch, aber man ist unruhig, 
weil man nicht weiß, ob sich die Großmutter nach 
dem Aufwachen des Kindes gleich um es kümmert. 
Die Großmütter bringen die Kinder dann in die Schu-
le, damit die Mütter sie stillen können. Das geht 
aber vom Unterricht ab. Auch ist man im Unterricht 
oft müde, weil man nachts aufstehen muss, um das 
Kind zu beruhigen oder zu stillen.“ 

 

Awa war so offen, dass sie bereit war, ihre Ge-
schichte einer Ausbildungsgruppe von Schülerin-
nen für die Aufklärung der Klassenkameradinnen 
gegen ein kleines Honorar zu berichten. Viele un-
ehelich schwanger gewordene Frauen sind nicht 
dazu bereit, weil sie ihren „Akt der Schande“ nicht 
noch anderen zur Kenntnis geben wollen.  

Eine Schülerin in Burkina Faso Zwei Schülerinnen in Togo  
Hier haben sich zwei schwanger gewordene Schü-

lerinnen aus verschiedenen Projektdörfern und ein-
mal auch der Partner hilfesuchend an die örtlichen 
Aufklärer/innen gewandt. Eines der Dörfer war da-
bei erst kurz vorher in die Maßnahmen der Aufklä-
rung einbezogen worden.  

Das Mädchen Afi aus diesem Ort war 19 Jahre alt 
und ging in die 12. Klasse eines Gymnasiums. Sie 
lebte schon einige Jahre in einer festen Beziehung 
bei ihrem Partner, hatte früher auch die Dreimo-
natsspritze verwendet. Irgendwann hat sie sich aus 
unbekannten Gründen für die Kalendermethode der 
unfruchtbaren Tage entschieden. Kurz darauf wurde 
sie schwanger. 

Ihre Eltern waren gegen die Beziehung und haben 
sie nicht mehr in ihrem Haus geduldet. Der Kindsva-
ter wollte nichts mit der „Schwangerschaft zu tun 
haben“. Sie wurde dann von einem älteren Bruder in 
dessen Haushalt aufgenommen. Sie hat einen Jun-
gen zur Welt gebracht, der aber kurz nach der Ge-
burt aus unbekannten Gründen verstorben ist. (Es 
gibt oft keine Feststellung von Todesursachen oder 
diese werden nur mutmaßlich angegeben.)  

 

Das Mädchen Akuvi aus einem schon länger ein-
bezogenen Projektdorf, war 18 Jahre alt und ging 
erst in die 9. Klasse der Mittelschule. (Es ist verbrei-
tet, dassÊSchülerinnenÊundÊSchülerÊinÊeinemÊhöhe-
renÊAlterÊalsÊvorgesehenÊbestimmteÊKlassenÊbesu-
chen. Das kann daran liegen, dass sie erst verspätet 
eingeschult wurden oder Klassen wiederholen muss-
ten, manchmal wegen Fehlzeiten infolge von Krank-
heiten, manche aber auch, weil sie zu Hause viel hel-
fen müssen oder die Eltern zeitweilig nicht das Geld 
haben für die Schulbücher und die Schuluniform.) 

Akuvi hatte seit einem Jahr einen festen Freund. 
Sie hat wohl von Anfang an nur die Kalendermetho-
de der unfruchtbaren Tage verwendet, was am 
Anfang auch „geklappt“ hat. Nach Bekanntgabe der 
Schwangerschaft, wollten ihre Eltern sie nicht mehr 
im Haus haben und haben auch dem Kindsvater 
gedroht, der daraufhin den Wohnort verlassen hat. 
Das Mädchen lebt nun bei einem Onkel. Das ist die  
traditionelle Hilfe im Rahmen der Großfamilie. Das 
Kind ist noch nicht geboren. Die Kalendermethode 
wird bei der Aufklärung nicht empfohlen.  

Zwei junge Frauen berichten bei der Ausbildung von 
Schülerinnen für die Aufklärung von Gleichaltrigen von 
ihren Erfahrungen mit Verhütungsmitteln. (Foto: AHK, BF) 
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mehr vermieden werden. Immerhin will die Trump-
Regierung einzelne Länder zumindest bei der Förde-
rung der reproduktiven Gesundheit unterstützen. 
Ein entsprechendes Abkommen wurde bisher aber nur 
mit Kenia geschlossen.  

Die „reproduktive Gesundheit“ schließt neben 
der Familienplanung die häufig überlebenswichtige 
Prävention und Behandlung von HIV/Aids und 
Geschlechtskrankheiten ein. Darauf entfielen 2024 
73 % der betreffenden Hilfen. Die zweitgrößte Positi-
on war die Förderung von Entbindungs- und ande-
ren Diensten der Mutter- und Kindgesundheit mit 
16 %. Auf die Förderung der Familienplanung entfie-
len dagegen nur 9 % dieser Hilfen und nur 0,4 % der 
gesamten staatlichen Entwicklungshilfen.  

Der Ausfall der amerikanischen Mittel für Familien-
planung kann auch nicht durch die Entwicklungshil-
fe der übrigen Geberländer kompensiert werden.  
Die übrigen Hauptgeberländer haben ihre Entwick-
lungshilfen auch gesenkt und die erforderliche Ver-
doppelung von deren Hilfen für die Förderung von 
Familienplanung ist bisher nicht in Sicht.  

Auf Anordnung des amerikanischen Präsidenten 
Trump wurde die staatliche Entwicklungshilfe der 
USA zum Juli 2025 weitgehend eingestellt.  

Dabei waren die USA seit vielen Jahren das Land 
mit dem absolut größten Beitrag für Entwicklungshil-
fe. (Im Verhältnis zum Brutto-Inlandsprodukt kamen 
sie mit 0,2 % allerdings weit hinter einigen europäi-
schen Ländern. An der Spitze standen Norwegen, 
Schweden und Luxemburg mit 1 %. Es folgten 
Deutschland und Dänemark mit den durch einen UN-
Beschluss empfohlenen 0,7 % und einige andere 
Länder mit Hilfen von über 0,2 % des BIP.) 

Bei der Förderung von Familienplanung wie der 
Ausbildung von entsprechendem Personal für die 
Verhütungsmittel für Frauen, von Informationsmaß-
nahmen über die Medien und der Bereitstellung und 
Subventionierung der Mittel hatten die USA aber 
absolut und relativ gesehen die höchsten Beiträge. .  

2024 haben die USA noch 607,5 Millionen US-$ für 
Maßnahmen zur Förderung der Familienplanung in 
Entwicklungsländern gegeben. Sie ging vor allem in 
die meisten Länder in Afrika südlich der Sahara und 
in Südasien. Das waren – ähnlich wie schon in den 
Vorjahren – 59 % der staatlichen Entwicklungshilfen 
für Familienplanung durch alle Geberländer. Es folg-
ten Großbritannien und Kanada mit Anteilen von 17 % 
und 7%. Deutschland hat nur 1,4 % beigetragen.  

1Das renommierte Guttmacher Institute in New York 
hat errechnet, was der Nutzen der amerikanischen 
Entwicklungshilfe für Familienplanung im Jahr 2024 
für die Vermeidung unbeabsichtigter Schwangerschaf- 
ten und deren Folgeprobleme gewesen sein könnte. 
Die Ergebnisse zeigt die untenstehende Grafik.  

Danach wurden durch die Entwicklungshilfen der 
USA für Familienplanung im Jahr 2024 17,1 Millionen 
unbeabsichtigte Schwangerschaften vermieden 
und in Folge davon 7,6 Millionen ungeplante Ge-
burten, 5,2 Millionen illegale Abbrüche mit oft 
gefährlichen Methoden sowie 4,3 Millionen Fehl– 
und Totgeburten. Infolge davon gab es 34.000 we-
niger Todesfälle von Frauen bei Komplikationen 
von Schwangerschaft und Geburt – oft mangels hin-
reichender Gesundheitsdienste - einschließlich solchen 
infolge von illegalen Schwangerschaftsabbrüchen.  

All diese Probleme können 2025 und in den 
nächsten Jahren nach dem aktuellen Stand nicht 

Die Katastrophe des Ausfalls der amerikanischen Entwicklungshilfe für Familienplanung 

Quellen: Zur Wirkung der amerikanischen Hilfe für Familienplanung: S. Damavandi, E.A. Sully u.a.: The Impact of 
US International Family Planning Assistance, 2024, Guttmacher Feb. 2025. Grafik in Deutsch von Lebenschancen. 
Andere Daten aus: OECD: crs und UN: Population. Landesdaten auf S. 2 und 4 aus: FAO, UN, UNESCO, Weltbank. 

Hilfe für Familienplanung wirkt  
 

In Togo konnte die Geburtenzahl pro Frau in den Jah-
ren 1990 bis Juni 2025 um 35 % gesenkt werden, in 
Burkina Faso sogar um 40 % auf nun jeweils vier Ge-
burten in der jüngeren Generation.  
2024 hatten in Burkina Faso noch 9 % und in 
Togo 8 % der Mädchen im Alter von 15-19 Jahren 
eine Lebendgeburt. Das waren 41 % bzw. 27 % 
weniger als noch im Jahr 1990. Insgesamt haben 
in dieser Altersgruppe in Burkina Faso aber noch 
ca. 35 % und in Togo ca. 30 % ein Kind.  

 

Um so wichtiger ist es, dass die Spendenorganisati-
onen ihre Arbeit zur Förderung von Aufklärung und 
Familienplanung fortsetzen und ausdehnen können. 

 

Bitte helfen Sie mit Ihrer Spende,  
damit wir in Burkina Faso und Togo weiterhin 
unbeabsichtigte oder ungewollte Schwanger-
schaften verhindern können und damit auch  

Todesfälle von Frauen und Kindern im Zusam-
menhang mit ungewollten Schwangerschaften 

und Geburten.  
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Ihre Spende kommt an ! 

 

Lebenschancen International 
ist vom Finanzamt Augsburg-Stadt 
wegen Förderung der Entwick-
lungszusammenarbeit und der 
öffentlichen Gesundheitspflege 
als gemeinnützig anerkannt:  
Steuer-Nr.103/109/70986. Ihre 
Spende ist daher von der Steuer 
absetzbar, und wir übersenden 
Ihnen eine Bescheinigung für den 
Steuerabzug. Auch informieren 
wir Sie mindestens einmal im Jahr 
über den Fortgang der Projekte. 
 

Wenn Sie nach Ihrem Namen 
(und Ihrer Anschrift) eines 
der Projektländer und/oder 
einen Zweck angeben, geht 
Ihre Spende dorthin.  
 

Spendenkonto: 22 77 2 
Sparkasse Schwaben-Bodensee 
BLZ 73150000 
 

IBAN:  
DE65 7315 0000 0000 0227 72 

 
Mehr Fotos und Informationen 
finden Sie auf unserer Internet-
seite:  
www.lebenschancen.net 
Über diese Seite können Sie auch 
online spenden.  

 

Verantwortlich:  
Dr. Gudrun Eger-Harsch 
Lebenschancen International e.V. 
Postfach 11 04 27 
86029 Augsburg 
Tel.  0821/57 55 35 

E-mail: lebenschancen@t-online.de 

Die Spenden an Lebenschan-
cen gehen alle in die Projekte, 
soweit sie nicht von Personen kom-
men, die zur Deckung der hiesigen 
Verwaltungskosten beitragen wol-
len. Das garantieren wir unseren 
Spenderinnen und Spendern wei-
terhin! 

Bis Ende 2017 hat „Lebenschan- 
cen International“ 8 große Projekte 
in Ko-Finanzierung des Bundesmi-
nisteriums für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung 
(BMZ) durchgeführt. Diese Mög-
lichkeit hat man nur mit hochdif-
ferenzierten Finanzierungsanträgen 
und einwandfreien Ausgabennach-
weisen.  

Wir suchen aktuell Personen, die 
sich an der Abklärung der Kosten-
voranschläge und der Prüfung der 
Ausgaben beteiligen möchten.  

Gedruckt auf 100 % Recyclingpapier 

Dank an unsere Unterstützer/innen 
 

Wir danken - auch im Namen der Menschen an unseren Projektorten - 
allen Spenderinnen und Spendern herzlich für die Ermöglichung der 
Projekte, ebenso der Sparkasse Schwaben-Bodensee und der Stadtspar-
kasse Augsburg für ihre schon langjährige Unterstützung.   

Unser großer Dank gilt ferner der Werner und Karin Schneider-Stiftung 
für ihre Unterstützung der Aufklärungsmaßnahmen an Schulen in To-
go sowie der Else Kröner-Fresenius-Stiftung für die Ermöglichung von 
Bau, Ausstattung und Startkosten einer dortigen Gesundheitsstation mit 
Beratungen und Mitteln für Familienplanung in den Jahren 2017/18.  

Ebenso danken wir unseren Mitgliedern sowie sonstigen Helfer/innen 
für ihre ehrenamtliche Arbeit und damit die Ersparnis von Verwaltungs-
kosten. Ein besonderer Dank gilt I. Barfuss und K. Voit für ihre Datenre-
cherchen zu Burkina Faso und Togo sowie zur S. 7, ferner I. Bredée, Dr. I.-D. 
Schütt und K. Sedlmeier für ihre Korrekturhilfen bei diesem Report und 
letzterer auch für Übersetzungen der Aussagen von Schülerinnen.              

Bitte helfen Sie weiterhin,  damit wir noch mehr tun können zur 
Vermeidung ungewollter Schwangerschaften, zur Minderung des 
Bevölkerungswachstums sowie der Mütter– und Kindersterblichkeit.  

Wer für das Gemeinwohl tätig 
wird, sollte der Gemeinschaft 
sagen: Was die Organisation tut, 
woher die Mittel stammen, wie 
sie verwendet werden und wer 
die Entscheidungsträger sind. 

„Lebenschancen“ hat sich die-
ser Forderung der Initiative 
Transparente Zivilgesellschaft 
angeschlossen und die entspre-
chende Verpflichtungserklärung 
auf der Internetseite eingebracht. 
Diese schließt die Satzung sowie 
Angaben zu den  Einnahmen und 
den Ausgaben nach Verwendungs- 
zwecken ein. Die Erklärung ist dort 
von der Fußzeile aus erreichbar.   

 

„Lebenschancen“ beteiligt sich an der  
Initiative Transparente Zivilgesellschaft   

2025 wurden für die Aktivitäten in Burkina Faso 37.056 € und für die 
in  Togo 50.192 € ausgegeben.   

Eine Aufgliederung nach Ausgabenbereichen bzw. den von Spendern 
erwünschten Zwecken zeigen die folgenden Grafiken für die beiden Länder:  

 

      Burkina Faso        Togo  
 

Anteile der Förderung von Familienplanung und Verhütung: 76 und 72 % 
Anteile für die Schaffung und Verbesserung von Einkommen je 24 % 
  - In Burkina Faso großer Gemeinschaftsgarten mit Brunnen für Frauen 
 - In Togo Kleinkreditprojekt für 40 neu ausgebildete Aufklärer/innen  
 Nur in Togo: Unterstützung von sehr armen Witwen und ihren Kindern:4% 
 

Da die hiesigen Arbeiten alle ehrenamtlich gemacht werden, betragen 
die hiesigen Verwaltungskosten pro Jahr nur ca. 500 €.  

Unsere Ausgaben für die Projekte im Jahr 2025 

76 % 

24% 

72 % 

24 % 
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https://ekfs.de/
https://stiftungen.bayern.de/stiftung/12794;jsessionid=B7E9AA9BD90B58DF09068A2FC2D18DA5
https://www.spk-schwaben-bodensee.de/de/home.html
https://www.sska.de/de/home.html
https://www.transparente-zivilgesellschaft.de/
https://www.transparente-zivilgesellschaft.de/
https://www.transparente-zivilgesellschaft.de/

